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[nachtrag zur Vienenzucht ic. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Im Lenzne arbeiten fie aus den Haſelſtauden das Wachs. Item 
die Brüte und jungen Bienen machen ſie auch bald zugleich mit daraus, 
bis auf Pfingſten. Alles, was ſie an den Beinen tragen, es ſei gelb, 
weiß oder roth, das gehört alles zu den jungen Bienen. Denn ſie ſam⸗ 
meln mit dem Munde den ſüßen Saft aus den Blättern und Kräutern 
und bringen denſelben in die ſechseckigen Löchlein des Rehß ſetzen ſich 
darnach darauf und brüten ein weißes Würmlein aus, das innerhalb 
40 Tagen eine Biene wird. Daher man's denn auch den Brüt nennt, 
daß die Bienen auf der Brut ſitzen und ſie wie die Vöglein ihre Jungen 
ausbrüten. Sie ſind aber erſtlich todt, wie des Löwen Jungen auch 
todt ſein, wenn ſie jung werden. Aber wie der Löwe ſeine Jungen mit 
dem Geſchrei auferweckt und lebendig macht, alſo machen die Bienen 
ihre Jungen lebendig mit dem Geräuſch und Getöne, das ſie mit den 
Flügeln machen. Denn dadurch wehen ſie ihnen die Wärme und das 
Leben ein. 

Die Weiſer ‚fein länger denn andere Bienen, haben aber nicht fo 
lange Flügel, keine Haare, auch keinen Stachel. Doch ſagen etliche, daß 
ſie Stacheln haben, brauchen ſie aber nicht, und thun Niemand ein Leid 
damit oder ſelten. Denn eine Obrigkeit ſoll eine Wehr an der Seiten 
tragen. Den Weiſer haben die Bienen in großer Acht, bauen ihm eine 
ſonderliche Wohnung oder Schloß hoch empor, darinnen er allein ſitze 
und ſei als ein König, denn ſie haben ſie lieb und werth und bleiben 
todt und lebendig bei ihm. 

Ihr Regiment iſt nicht eine demokratia, nicht eine aristokratia / 
ſondern eine monarchia. Etliche ſein Trompeter, welche des Morgens 
die andern mit einem Getön aufwecken; etliche ſtehen an den Thoren 
und halten Schildwache. Abends fliegt eine im Haufen umher und er⸗ 
mahnt ſie mit ihren Getön zum Schlafe und zur Ruhe; dann werden 
ſie gar ſtille, daß man keine mehr hört. Etliche theilen inwendig guten 
Rath mit und helfen das eingebrachte Gut zurecht bringen. Etliche 
ſein kunſtreiche Aſtronomi, die gar liſtig und eigentlich wiſſen, wenn 
Regen u. ſ. w. einfallen wird. Der König fleuget bisweilen umher und 
beſichtigt die Arbeit — daher es denn auch kommt, daß dieſe kleinen 
Thierlein ſo lange leben können, nämlich, daß ſie fleißig arbeiten, zur 
rechten Zeit ſchafen gehen und von den Frauen venere nichts wiſſen. 
So ſein ſie auch gar klug und verſtändig; erhebt ſich ſchnell ein Sturm⸗ 
oder Zwirbelwind, ſo nimmts ein Steinchen zwiſchen die Beine, da es 
der Wind alſo nicht bewältigen kann. Es kommt bisweilen, daß ſie auch 
mit einander uneinig werden, und geſchieht ſolches, wenn zwei rumori— 
ſche Könige zugleich in einem Stocke ſein, die ſich mit einander nicht 
vertragen können, einer will regieren, fo will der andere auch regieren, 
einer will dies, der andere das haben. Es hat ein jeder ſein fonder- 
liches Heer, ſeine ſonderliche Offiziere und ſeine ſonderliche Kriegsord⸗ 
nung, und wenn ſie aufeinanderſtoßen, ſo geſchieht eine ſolche unerhörte 
Schlacht, daß ihrer viel auf der Wahlſtadt bleiben. Man nehme den 
ſchlimmſten unter dieſen beiden Königen, der au'rühriſch iſt und keinen 
Frieden haben will und würge ihn todt. 

Wann aber nun der Weiſer fo reich an Bienen und Hofgeſinde ge- 
worden iſt, jo erzeuget er und die Bienen einen Sohn oder mehr 
man jagt in neun Tagen, den leidet er nicht lange bei ſich, ſondern 
giebt ihm ein Theil Bienen und Drohnen zu und darneben eine rechte 
Nothdurft an Honig und Gewirk. Man muß ihm aber da mit einem 
Becken aufwarten und klingen, daß er da im Garten bleibe. Man muß 
aufs Schwärmen der Bienen wohl Achtung geben, denn es heißt: wem 


„ wie 


die Schafe wohl ſtehen und die böjen Weiber wohl abgehen und die 
Bienen gut ſchwärmen, der darf ſich nichts härmen. 

Wann Bienen oft ausziehen und wieder in den Stock fliegen, oder 
ſonſt nicht ſchwärmen wollen, ſo ſiehe unter den Stock, da wirſt du 
unten eine Kröte unter dem Stock liegend finden, die mußt du flugs 
wegbringen. Sie ſollen wohl zehnmal ausziehen und allezeit wieder in 
den Stock einziehen, wann der unflätige Gaſt vorhanden iſt. Aber wenn 
man den wegſchaſſt, ſo ſchwärmen ſie darnach bald. 

Es hat einmal einer vom Bödel oder Scharfrichter Menſchenſchmeer 
überkommen und die Veuten damit geſchmieret und eine große Menge 
Bienen bekommen. Hat aber die Bienenſtöcke damit verderbet, daß ihm 
die Bienen bald hernach alle geſtorben. Man bekommt wohl mit ſol⸗ 
chem Narrenwerk viel Bienen, aber innerhalb zwei Jahren find fie 
wieder alle dahin. 

Die faule Brut ſoll daher kommen, daß wenn fie etwa im Früh⸗ 
ling auf einen todten Hund fliegen und holen Nutzung, davon ſie junge 
Bienen zeugen, und davon bekommen fie ſolche Gift. Auch werden oft⸗ 
mals die Hunde, wenn ſie nimmer jagen wollen, an die Bäume gehan⸗ 
gen, welches den Bienen ein ſehr bös Ding iſt. In Summa: ein jener 
todte Hund ſollte billig wegen der Bienen begraben werden. J. J. 


Aus einem Bericht über eine landwirthſchaſtliche Reife 
nach England. 
Fortſetzung.) 

Man wäre geneigt, anzunehmen, daß unter ſolcher Bedingung ein 
Pächter ſich hüten werde, Kapitalien auf die Kultur des Gutes zu ver⸗ 
wenden, die erſt nach einer Reihe von Jahren wieder gewonnen wer⸗ 
den können, daß derſelbe vielmehr darauf ausgehen möchte, in kürzeſter 
Zeit das Gut auszuſaugen und, ſobald deſſen Erträge nachlaſſen, eine 
neue Pachtung derſelben Art zu ſuchen, um dort das Verfahren fortzu⸗ 
ſetzen, während auf der andern Seite ein derartiges Pachtverhältniß für 
den Verpächter eine Handhabe abgäbe, von Jahr zu Jahr eine höhere 
Pachtrente zu erpreſſen. Dem iſt indeſſen in der That nicht ſo. Bei 
Pachtungen von Jahr zu Jahr fällt in der Regel die Errichtung und 
Unterhaltung der Guts⸗Pertinenzien, als Gebäude, Einhägungen u. ſ w. 
dem Verpächter zu, ebenſo muß derſelbe die nöthigen Entwäſſerungen, 
Drainagen x. ausführen. Auf dieſe Weiſe hat der Pächter keine Ber: 
anlaſſung für dauernde Verbeſſerungen des Guts und ſeiner Znbehör 
Auslagen zu machen, darf alſo nicht nur nicht beſorgen, derſelben mög- 
licherweiſe verluſtig zu werden, ſondern bedarf auch zur Uebernahme 
einer derartigen Pachtung weniger Kapital, als zu der einer Pacht von 
längerer begrenzter Dauer, bei welcher jene Leiſtungen von dem Pächter 
mit übernommen werden müſſen Würden dieſelben aber auch im erſten 
Falle ausnahmsweiſe übernommen werden, ſo würden ſie doch bei Auf⸗ 
hebung der Pachtung ebenſo wie es im letzteren geichieht nach geſetzlich 
beſtimmten Taxen vergütet werden müͤſſen. Ganz daſſelbe gilt bei dieſer 
wie bei jener Pachtform von dem nachweislich durch den Pächter deim 
Boden mitgetheilten Dünger. Nach dieſer Seite hin iſt alſo der Päch⸗ 
ter vollkommen ſicher geſtellt. Davor aber, daß der Pachtpreis wuche⸗ 
riſch in die Höhe geſchraubt oder er überhaupt ohne billigen Grund 
feiner Pacht entſetzt werde, ſchützt der geſunde Volksgeiſt ihn ebenſo 
ſehr, wie den Verpächter vor einer Deterioration des Gutes. Ein 
Pächter, der ein Pachtgut ſyſtematiſch ausſaugen wollte, würde von ſei⸗ 
nen Fachgenoſſen verachtet vor der Welt eben fo gebrandmarkt daſtehen 
und ſeine Exiſtenz in der bürgerlichen Geſellſchaft verloren haben, wie 


ein Grundeigenthümer, der feinen Pächter ruiniren oder zu einem elen- 
den, erwerbsloſen Daſein niederdrücken wollte. Nichtsdeſtoweniger verſetzt 
aber doch ein Pachtkontrakt von Jahr zu Jahr den Pächter in eine mehr 
abhängige Stellung von ſeinem Grundherrn und nöthigt ihn, demſelben 
diejenige Ehrfurcht und Aufmerkſamkeit, diejenige Unterordnung und Zuvor⸗ 
kommenheit gegen feine Wünſche und Liebhabereien zu erwelſen, welche von 
dem englischen Landadel gefordert wird. Der Lord, wenn er im Winter 
ſein Landſchloß bezieht, will dann z. B. auch in möglichfter Freiheit feines 
Grundbeſitzes ſich erfreuen, will auf feinem Grund und Boden reiten und ja⸗ 
gen, wie's ihm Vergnügen macht, ohne daß etwa einer ſeiner Pächter ſich 
erlauben ſollte, dagegen Einſpruch zu erheben, wenn etwa einmal eigen⸗ 
ſinniger Weiſe der gehetzte Fuchs ſeinen Weg über ein Rüben⸗ oder 
Satfeld nahm, wohin ihm doch die wilde Jagd von ein Paar Dutzend Hun⸗ 
den und hinterdrein die Reiter folgen mußten. Derartigen Tribut zollt 
aber auch das engliſche Volk willig ſeinem Adel, weil dieſer richtig ſein 
Vermögen, ſeine Bildung und ſeine Lebensſtellung dazu benutzt, ſich an 
die Spitze der Bewegungen und der Intereſſen des Volkes zu ſtellen. 
Deßhalb findet man, daß auch die Pächter auf längere beftimmte Zeit 
ihrem Grundherrn eine Aufmerkſamkeit entgegentragen, wie ſie in Deutſch⸗ 
land nur ſelten vorkommen dürfte. Ein renommirter Farmer in einer an- 
dern Grafſchaft, den ich auf ſeiner über 1700 Morgen großen, auf 14 
Jahre übernommenen Pachtung beſuchte, ſaß zufolge Anmeldung ſeines 
Landlord einen ganzen Tag von früh bis Abend feſtlich gekleidet zu 
Pferde, um aufzupaſſen, von welcher Seite derſelbe ankommen würde 
und ihn womöglich an der Gemarkung zu begrüßen; der Landlord kam 
bis ſpät am Abend nicht und ohne auch nur eine Miene des Unwillens 
äußerte der Pächter wie natürlich, daß er ihn nun am folgenden Tage 
in gleicher Weiſe erwarten werde. — 


Babraham und Crishill⸗Grange in Cambridgeſhire. 


Babraham zu ſehen, deſſen Name durch das ſeltene Züchter⸗ 
Talent feines Beſitzers in der Geſchichte der Viehzucht, na⸗ 
mentlich der Southdown⸗Zucht, mit leuchtenden Buchſtaben verzeichnet 
iſt, war mein ſehnlichſter Wunſch; ſeine Befriedigung wurde mir erleich⸗ 
tert durch einen Empfehlungsbrief von Herrn Bennet in Cadney. Leider 
fand ich nur noch einen kleinen Theil der Southdown⸗Heerde vor, da, 
nachdem bereits im Jahre vorher der Hauptſtamm derſelben veräußert 
worden war, der Verkauf des Reſtes am 18. Juni d. J. (1862) ſtatt⸗ 
gefunden, wovon nur noch etwas über 100 Stück zur Abholung Hinter: 
laſſen worden waren. Durch Paarung und Fütterung — ja neben Pflege 
überhaupt die einzigen Mittel, durch welche der Züchter bilden kann — 
war es Webb gelungen, ſeine Southdown⸗ Heerde, hinſichtlich Frühreife 
der Entwickelung, Fülle nutzbarer Fleiſchtheile und Futterausnutzung auf 
den gegenwärtig vollkommenſten Standpunkt zu erheben, in welchem ſie 
ſogar die altberühmten Abkömmlinge aus Bakewells Zucht aus dem Felde 
ſchlug. Wohl feine Southdown⸗ Heerde, ſei es in England oder auf dem 
Continente, giebt es heute mehr, welcher nicht unmittelbar oder mittel⸗ 
bar Blut aus Babraham beigemiſcht wäre. Welchen Werth man Thie⸗ 
ren dieſer Zucht beizumeſſen Veranlaſſung hatte, läßt ſich aus den Prei⸗ 
ſen ermeſſen, die für dieſelben bewilligt wurden; ſo wurden bei der 
Auktion am 10. Juli 1861 für 2 Böcke je 260 Guin. = 1820 Thlr. 
gezahlt; einen davon kaufte ein Amerikaner, Namens Taylor, welcher 
ſich bereits im Jahre vorher einen Bock zu 193 Guin. (1351 Thlr.) ge⸗ 
holt hatte, während bei der vorjährigen Auktion für Jährlings⸗Mütter 
bis 20½½ L. (136%, Thlr.), für Jährlingsböcke bis 140 L. (933 ¼ Thlr.) 
gezahlt wurden. Viele der Thiere gingen auch nach Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Schweden u. ſ. w. Leider wurde der verdienſtvolle Webb im 
vorigen Herbſte der Landwirthſchaft und ſeinem erfolgreichen Wirken in 
derſelben, noch in kräftigem Alter durch den Tod entriſſen. Seine Söhne 
ſcheinen die Bahnen des Vaters nicht verfolgen zu wollen; denn jüngſt 
enthielt die Mark Lane Expreß eine Anzeige, wonach auch der ſchöne 


Stamm Shorthorn⸗Vieh in Babraham gänzlich verkauft werden ſoll. 
Die Rindvieh⸗Heerde in Babraham gehört zu den wenigen, in denen 
Maſtfähigkeit und Milchergiebigkeit der Shorthorns in hohem Grade | 


vereinigt find. Kühe mit mächtig entwickelten Fleiſchpartien und mit 
Fettklumpen an der Schwanzwurzel geben, wie ich bereits zu erwähnen 
Gelegenheit hatte, friſchmilchend bis 24 Quart Milch am Tage. Der⸗ 
artige Zuchtreſultate baſiren freilich auf einer das Maß gewöhnlicher 
Haltung weit überſteigenden Fütterungsweiſe. Bei einem Areale von 
160 Morg. Wieſen und 2180 Morg. Acker, wovon / bis halb mit 
Rüben und halb mit Kleegras beſtellt wird und bei einem Viehſtande 
von 72 Kühen, 25 bis 30 einhalb bis einjährigen Bullen, 55 bis 60 
ſolchen Färſen und 30 bis 40 Kälbern, von 1000 Schafen und 40 Pfer- 
den wurden jährlich an 2600 bis 2700 Schfl. Korn, nämlich Bohnen, 
Linſen, Hafer, Weizen, und gegen 240) Centner Oelkuchen verfüttert. 


In welchem Kraftzuftande ſich das Gut befunden, welche Futtermaſſen 
demzufolge es ſelbſt hervorgebracht haben muß, läßt ſich ungefähr daraus 
abnehmen, daß jährlich noch gegen 1200 Ctr. Blutdünger und gegen 
400 Ctr. Knochenmehl zugekauft wurden. 

Die liebenswürdige Aufnahme, welche ich bei Webb gefunden, ließ 
mich nicht nur in deſſen Familie einen ſehr inteteffanten Sonntag in dem 
nahe gelegenen Cambridge verleben, fondern verſchaffte mir auch Zutritt 
zu einem benachbarten Farmer Herrn Jonas in Crishill⸗Grange. Das 
in mehrere Höfe getheilte Gut hat ein Areal von 1740 Morgen, wo⸗ 
runter nur ſehr wenig Wieſe iſt. Der Boden iſt wie in Vabraham ein 
überaus durchlaſſender und warmer Kreideboden. Dem Feldbau liegt der 
Norfolker Wechſel zu Grunde, doch werden zuweilen ſtatt Klee Espar⸗ 
ferte oder gedüngte Bohnen und dann nach Esparſette Hafer oder auch 
im Turnipsſchlage Bohnen gebaut. Von Gerſte ſät man hier auf den 
Morgen 1¼ bis 1%, Schfl. mit ½ Schfl. rothem oder ½ Schfl. 
weißem Klee, beide ohne Grasbeimiſchung weil für den Grasbau der 
Boden zu wonig Feuchtigkeit hält; Weizen ſäet man ¼ bis 1 Schfl. 
auf 6 Zoll Entfernung gedrillt; behackt wird derſelbe nicht, weil ſonſt 
der Boden zu ſehr austrocknen würde. Die gewöhnlichen Erträge ſind 
vom Morgen Weizen 20 Schfl., Hafer 34 bis 40 Schfl. u. ſ. w. Der 
hier gebaute Hafer war weißer und ſchwarzer Tartariſcher, welcher eine 
Höhe von über 6 Fuß hatte. Die Nutzviehhaltung beſteht aus 3 Milch⸗ 
kühen, 3000 Schafen, 200 Stieren und gegen 40 Schweinen. Die 
Schafe werden ſämmtlich in jährlichem Wechſel angekauft und gemäſtet 
wieder abgeſetzt, ebenſo die Stiere, die nur von Oktober bis Mai oder 
Juli gehalten werden. Zur Maſtung dieſes Viehſtandes werden jährlich 
für 4 bis 5 tauſend Thaler Leinkuchen gekauft, zur Düngung aber noch 
für circa 4000 Thaler Guano, Blut und Lawesſcher Patent⸗Dünger, 
ſo daß die Geſammtausgaben für Futter und Düngemittel ſich auf 20 
bis 24 tauſend Thlr. oder für den Morgen Areal auf 11 bis 14 Thlr. 
belaufen. Die Arbeitslöhne ſind hier etwas niedriger als in Lincolnſhire; 
ein Arbeiter bekommt an Wochenlohn 3 Thlr. 10 Sgr., ein Pferde: 
knecht der außerdem noch für die Familie Wohnung erhält, 3 Thlr. 20 
Sgr., für 1 Morgen Turnips zu verdünnen und zu behacken, wovon 
der Mann hier ungefähr 1½ Morgen am Tage liefert, werden 16 
Sgr. bezahlt u. ſ. w. — Als Kurioſum aus dieſer Gegend theile ich 
mit, daß in Cambridge die Butter nach der Elle verkauft wird. 

Die königlichen Güter bei Windſor. 

Es iſt bekannt, welche Vorliebe der verſtorbene Prinz Albert für 
die Landwirthſchaft hegte, wie er die königlichen Güter nachdem er ſie 
auf das zweckmäßigſte eingerichtet, ſelbſt bewirthſchaftete und als Züchter 
unter den Farmern in Smithfield konkurrirte. Der Ruf, welchen auf 
dieſe Weiſe namentlich die Windſor⸗Farms erlangt, noch unterſtützt 
durch das ſchöne Vieh, welches ich von dorther auf der Ausſtellung im 
Batterſea⸗Park geſehen, konnte eine Beſichtigung denſelben mich nicht 
verabſäumen laſſen. Auf ein gegebenes Rendezvous war ich ſo glücklich, 
dieſe Tour mit Herrn von Salviati gemeinſchaftlich zu machen. 

Der Windſor⸗Farms find vier, ſämmtlich im Innern des meilen- 
weiten Parks gelegen, Home-, Shaw, Flemiſch⸗ und Norfolk» Farm. 
Die Höfe der drei erſt genannten find vollſtändig neu erbaut, Home⸗ 
und Shaw Farm beſonders zweckmäßig und geſchmackvoll, ja zum Theil 
luxuriös eingerichtet. Wiewohl vorauszuſetzen, kam es bei dieſen Gütern 
auf eine ſtreng gewerbsmäßige Bewirthſchaftung weniger, als vielmehr 
darauf an, ſie zu einer anmuthigen Staffage des großen Parks zu ge⸗ 
ſtalten; die Gebäude ſollten ſowohl von außen einen freundlichen Ein⸗ 
druck gewähren, als durch ihre innere Einrichtung den Anforderungen 
der Zweckmäßigkeit und Sauberkeit auf das Vorzüglichſte entſprechen; 
ausgeſuchte Viehſtämme mußten neben mancherlei Wild die Weideplätze 
zieren, die neueſten Geräthe auf dem Hofe fein, die Arbeitsleute beſon⸗ 
ders wohlgehalten und das Zugvieh ſtets in gutem Futterzuſtande ſein, 
alles ohne ängſtliche Rückſicht auf den am Ende des Jahres ſich erge⸗ 
benden Reinertrag. Dieſen Anforderungen aber iſt auf den Windſor⸗ 
Farms mit Ausnahme der etwas abgelegenen, noch im alten Style er- 
haltenen Norfolk » Farm in hohem Grade Genüge geleiſtet. Vor allem 
iſt das unweit der Home⸗Farm gelegene Molkereihaus ein wahres Pracht⸗ 
gebäude. Glasthüren von Polyſanderholz mit Spiegelſcheiben führen in 
den 36 Fuß langen und 20 Fuß breiten Milchraum, deſſen Fußboden, 
Decke und Wände mit buntem Porzellan ausgelegt ſind; aus den Wän⸗ 
den, die oben behufs Ventilation durchbrochen ſind, ſprudeln ununter⸗ 
brochen leiſe Waſſerſtrahle in mannigfach verzierte porzellanene Becken 
und auf marmornen Tiſchen ſteht in der Mitte des Raumes die Milch 
in Satten von feinſtem Steingut. Sechszig Shorthorn⸗Kühe der Home⸗ 
Farm liefern täglich ihre Milch hierher; am Tage vorher (3. Juli) hatte 
dieſelbe in zwei Melkzeiten 86 Gall. = 341 Ort. betragen. Der Rahm 
wird für den Bedarf der königlichen Haushaltung verbuttert. Von dleſen 
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werden 16 bis 20 Stück Zuchtſauen der kleinen nach der eignen Zucht 
genannten Windfor- Rage auf der Home Farm, 10 bis 12 der Berk⸗ 
ſhire⸗Rage aber auf Shaw⸗Farm gehalten. 

Während ſich in der Home⸗Farm die Milchvieh⸗ und Schweine⸗ 
haltung koncentrirt, ſtehen auf der Shaw⸗Farm die Maſtochſen nebſt 
einigen größeren und kleineren Zebus und 150 Cheviot⸗Maſthammel, 
auf der Flemiſch Farm aber der prächtige Hereford - Stamm, mit wel ⸗ 
chem der Prinz ſtets auf den Schauen excellirte und auf Norfolk Farm 
ein kleiner Stamm Devons. Dampfmaſchinen finden ſich nebſt allem 
Zubehör auf Shaw und Flemiſch⸗Farm, Mähmaſchinen und andere 
neuere Geräthe fehlen nicht. Als Zugpferde werden die ſchweren Cly⸗ 
desdales gehalten, welche bei meinem Beſuche mit einem Gemenge von 
Hafer und geſchrotenen Bohnen, ohne Häckſel, nebſt Heu gefuttert wur⸗ 
den. Die Wohnungen für die Arbeiter ſind ſehr geräumig, bequem und 
wohlausgeſtattet; das unverheirathete Geſinde hat für jede Perſon ein 
geſondertes Schlafgemach mit Matratze, Decke und ſauberer Bettwäſche, 
eine gemeinſame Badeſtube und ein gemeinſchaftliches Aufenthaltszimmer, 
in welchem eine Zeitung ausliegt und des Abends mehrere Male in der Woche, 
unterſtützt durch eine im Zimmer aufgeſtellte Bibliothek und an den Wänden 
deſſelben aufgehängte Wandkarten, fortbildender Unterricht ertheilt wird. 

Im Allgemeinen machen landwirthſchaftlich die Windſorfarms den 
Eindruck einer Veranſchaulichung des in der Zukunft liegenden Ideals 
der engliſchen Landwirthſchaft, ausgedrückt in dem Beſtreben, bei allge⸗ 
meinem Wohlſtande höchſte Vollkommenheit in der Zweckmäßigkeit der 
Einrichtungen und in der Güte der rentablen Produkte mit Schönheit 
in der Darſtellung des Nothwendigen zu verbinden. Eine Schablone 
für deutſche Wirthſchaften können dieſelben um ſo weniger abgeben, als 
in Deutſchland durch die Abweichung des Klimas ganz andere Einrich- 
tungen bedingt werden. — 


Nothamſteadt und die Düngerfabriken von Lawes. 

Roth amſteadt bei St. Albans in Hertfortſhire iſt ein weiter ur⸗ 
alter Park mit Ackerländereien, von ſeinem Beſitzer, Herrn Lawes, zu 
einem Theile dazu beſtimmt, landwirthſchaftliche Verſuche in großem 
Maßſtabe auszuführen. Zu dieſem Behufe ſind dort verſchiedene umfang⸗ 
reiche Verſuchsfelder eingerichtet, Verſuchsſtälle gebaut und ein großes 
mit allen Erforderniſſen ausgeſtattetes Laboratorium errichtet worden, in 
welchem außer dem dirigirenden Chemiker Gilbert noch vier Aſſiſtenten, 
nämlich zwei Chemiker (unter denen ſich damals ein Deutſcher befand), 
ein Botaniker und ein Rechner nebſt mehreren niederen Gehülfen thätig 
find. Alle bei den unternommenen Verſuchen betheiligten Stoffe werden 
hier einer ſorgfältigen Analyſe unterworfen, alſo bei Düngungsverſuchen 
der Boden, die Düngemittel und die erbauten Pflanzen, welche letztere 
bei dem Wieſenlande auch botaniſch ſortirt und dem Gewichte nach be⸗ 
ſtimmt werden; ferner bei Futterungsverſuchen die Futtermittel und die 
Excremente, ja ſogar ganze Thiere, Ochſen, Schafe, Schweine ꝛc. find 
analyſirt worden, natürlich nur nach den, einzelnen Körpertheilen ent⸗ 
nommenen Proben. Von allen analyſirten Stoffen werden Proben in 
Gläſern aufbewahrt. Neben einzelnen vorübergehenden Verſuchen be⸗ 
ſtehen die hauptſächlicheren in zwei dauernd fortgeſetzten Verſuchsreihen; 
die erſte zur vergleichenden Beobachtung des Gedeihens der in England 
am meiſten gebauten Früchte (Weizen, Gerſte, Turnips, Klee, Bohnen, 
Gras auf Wieſenland), wenn dieſelben dauernd hintereinander auf dem⸗ 
ſelben Ackerſtücke gebaut und mit verſchiedenen Düngemitteln, auf jedem 
Ackerſtücke aber immer mit dem gleichen, gedüngt werden; die zweite zur 
vergleichsweiſen Ermittelung der Erträge, welche bei einer beſtimmten 
Fruchtfolge unter Anwendung verſchiedener Düngermittel erhalten werden. 
Dieſe Verſuche haben natürlich ſo lange ſie nicht mit ähnlichen an an⸗ 
dern Orten, auf andern Boden und unter andern klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen ausgeführten verglichen werden können, zunächſt nur rein lokale 
Bedeutung. Indeſſen dürften doch einige der Reſultate will⸗ 
kommen ſein, da ſie intereſſante Streiflichter auf gegenwärtig herrſchende 
Streitfragen werfen. Im Durchſchnitt von 6 bis 10 Jahren wurden auf 
dauerndem Graslande (im Park), bei Weizen und Gerſte die höchſten 
Erträge erzielt durch ein Gemiſch von ſchwefelſauren Kali-, Natron», 
Magneſia -, ſchwefelſauren und ſalzſauren Ammoniak» und phosphorſauren 
Kalkſalzen, beiſpielsweiſe Gras im Durchſchnitt von 6 Jahren jäaͤhrlich 
35 Etr. Heu vom Morgen, von Gerſte im Durchſchnitt von 10 Jahren 
1754 Pfd. Korn und 2461 Pfd. Stroh, von Weizen im Durchſchnitt von 
gleichfalls 10 Jahren 1425 Pfd. Korn und 2867 Pfd. Stroh. Geringe 
Erträge nur, wenn ſchon höhere als ungedüngt, wurden erhalten durch 
ſtickſtoffloſen mineraliſchen Dünger allein (ſchwefelſaure Kali-, Natron, 
und Maggneſia- und phosphorſaure Kalkſalze) und durch ſtickſtoffhalti⸗ 
gen mineraliſchen Dünger allein (ſchwefelſaures Ammoniak oder Chiliſal⸗ 
peter), Stalldünger, obſchon in Mengen von jährlich 170 Ctr., alſo 8 


bis 9 Fudern, auf den Morgen angewandt, ließ jene höchſten Erträge 
nicht erreichen. 

Bohnen, Erbſen und Wicken andauernd nach einander gebaut miß⸗ 
riethen nach jedem Dünger; im Wechſel mit Weizen gebaut wurde in 5 
Jahren ebenſo viel Weizen erhalten, als in 10 Jahren von nach ſich 
gebautem Weizen. 

Klee konnte auf dem Felde trotz immer erneuter Anſaat durch keinen 
dem Boden oberflächlich mitgetheilten Dünger erhalten werden; ebenſo 
verſchwand er auf dem Graslande aus den Parzellen, welche mit Am⸗ 
moniakſalzen und Chiliſalpeter gedüngt wurden. 

Alle dieſe Verſuche ſollen ununterbrochen fortgeſetzt werden. Von 
kürzer abzuſchließenden Verſuchen waren gegenwärtig im Gange: ein 
Schweinemaſtungsverſuch und ein Verſuch zur Löſung der Streitfrage, ob 
die Pflanze den reinen Stickſtoff der Atmoſphäre aſſimilire. 

Herr Lawes iſt auch Beſitzer zweier Kunſtdüngerfabriken zu Bar⸗ 
king⸗Creek und zu Deptford, jene am linken, dieſe am rechten Ufer der 
Themſe unterhalb London gelegen, welche bei einer andern Gelegenheit 
zu beſuchen mir freundlichſt verſtattet wurde. In Barking⸗Creek wird 
hauptſächlich Schwefelſäure und Superphosphat aus Knochen, in gerin⸗ 
geren Mengen ſchwefelſaures Ammoniak, Miſchdünger mit Chiliſalpeter 
u. f. w. fabricirt, während in Deptford neben Bereitung eines Düngers 
aus Wollabfällen, ſchwefelſaurem Ammoniak ꝛc. vorzugsweiſe Koproli⸗ 
then und Apatit zu Superphosphat verarbeitet werden. 126,000 Ctr. 
Schwefelſäure werden jährlich ſelbſt erzeugt, gegen 60,000 Ctr. aber noch 
zugekauft und damit an 360,000 Ctr. Superphosphot bereitet; die übri⸗ 
gen dargeſtellten Düngemittel belaufen ſich auf etwa 120,000 Ctr. Die 
Arbeitskraft beſteht in Barking⸗Creek aus 100 Mann und einer zwölf⸗ 
pferdigen Dampfmaſchine, in Deptford aus drei Dampfmaſchinen von 
zuſammen 120 Pferdekraft und 150 Mann. Zur Bereitung der Schwe ⸗ 
felſäure dient hauptſächlich Schwefeleiſen, welches in Derbyſhire, Torn⸗ 
wall, Cumberland ꝛc. gewonnen, zum Theil aber auch vom Auslande 
bezogen wird. Die Koprolithen, verſteinerte Exkremente und Reſte vor⸗ 
weltlicher Thiere, werden in Suffolk und Cambridgeſhire in großen 
Mengen bergmänniſch gewonnen, der Apatit, ein phosphorſäurehaltiges 
Mineral, kommt aus Spanien. Die Bereitung des Superphosphats 
geſchieht in der Weiſe, daß die gröblich zerkleinerten Materialien in ei⸗ 
nem ſchnell rotirenden langen Bleicylinder mit Schwefelſäure vermiſcht 
werden, worauf man die aus dem Cylinder herausfallende Maſſe ſich 
über einen großen Haufen ſammeln und in dieſem eine Zeit lang liegen 
läßt. Das Superphosphat wird in England hauptſächlich als Beidünger 
zu Rüben, der Wolldünger zu Hopfen verwendet. — 

Der Londoner Schlachtvieh⸗ und Fleiſchmarkt; das Kenfing- 
4 ton» und das geologiſche Muſeum. 

Zum Schluſſe meiner Mittheilungen über die engliſche Landwirth⸗ 
ſchaft dürften dem Leſer, welcher bis hierher mir freundlich gefolgt iſt, 
einige Nachrichten über die Landwirthſchaft mehr berührende Einrich⸗ 
tungen im Innern von London, ſoweit ich ſolche kennen gelernt, nicht 
unwillkommen ſein. Meine Wahnehmungen in dieſer Beziehung be⸗ 
ſchränken ſich auf die vorbezeichneten Märkte und Muſeen. Dem Frem⸗ 
den in London, der ſich für den Gegenſtand intereſſirt, muß es auffal⸗ 
len, in dem ſonſt ſo bunten Gewühle der Weltſtadt niemals Transporte 
von Schlachtvieh zu bemerken. Auf ſeinen Touren durch die Straßen 
der Stadt trifft er nur hier und da elegante, auf das Sauberſte gehal⸗ 


tene Fleiſchverkaufshallen, an deren offnem Schaufenſter er täglich aufs 


Neue die ſchweren Ninderhälften mit hervorquellendem Fett, die breiten 
Hammelrücken, die feinſten Schöpſenkeulen, letztere zum Theil noch, um 
ihre empfehlende Herkunft von Thieren der Downs zu bezeichnen, mit 
den unabgehäuteten ſchwarzen Füßen hangend und auf den breiten Markt 
tiſchen neben den kleinen aufgeſchwollenen Schweinsköpfen und dem fett⸗ 
durchwachſenen Filet anderes zerlegtes, nach feinen verſchiedenen Quali⸗ 
täten ſortirtes Fleiſch ausgelegt findet. Um die Kette meiner Beobach- 
tungen geſchloſſen zu haben, wünſchte auch ich die Mittelglieder kennen zu 
lernen, welche zwiſchen dieſen Läden und den Fettweiden und Maſtſtällen 
auf dem Lande liegen. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkte (Metro⸗ 
politan Cattel Market) und auf dem Fleiſchmarkte (Dead Meat Market) 
zu Newgate und Leadenhall hat man ſie zu ſuchen. 

Der Schlachtviehmarkt, im Norden von London unweit des Bahn⸗ 
hofes der Great Northern Railway gelegen, von welchem Geleiſe nach 
Nord, Oſt und Weſt hin führen, umfaßt ein Areal von ungefähr 46 
M. Morgen und beſteht aus 6 von einander getrennten Hauptabthei⸗ 
lungen, 1) dem eigentlichen Verkaufsplatze, einem Quadrate von etwa 
20 Morgen, 2) den Schuppen zum Uebernachten für Rindvieh, 3) denen 
für Schafe, 4) öffentlichen, 5) Privat-Schlachthaͤuſern und 6) einem 
Fleiſchmarkt. Der Verkaufsplatz iſt wiederum in vier Abtheilungen ent⸗ 
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ſprechend zur Aufnahme für Rinder, Schafe, Kälber und Schweine ge⸗ 
ſchieden. Die Abtheilung für das Rindvieh nimmt die Hälfte des Plaßzes 
ein, und wird durch Barrieren zum Anbinden für das Vieh in, von 
durchlaufenden offnen mehr oder weniger breiten Querſtraßen durch⸗ 
ſchnittene Gaſſen regelmäßig dergeſtalt eingetheilt, daß man zwiſchen je 
zwei Reihen Viehes ſowohl an der Kopf., als an der Hinterfeite bequem 
hindurchgehen kann; der Raum iſt ſo bemeſſen, daß 5272 Stück Rind⸗ 
vieh Platz haben. Für die Schafe find zuſammenhängende 8 Fuß im 
Quadrat meſſende Kauen errichtet, welche von rechtwinklig ſich kreuzen⸗ 
den Querſtraßen in Abtheilungen von 24 bis 50 Kauen geſchieden wer⸗ 
den; in 1774 auf dieſe Weiſe gebildeten Kauen können an 32000 Stück 
Schafe untergebracht werden. Für die Kälber ſind zwei parallel laufende 
230 Fuß lange und 36 Fuß breite mit ihrem Boden 3 Fuß über der 
ebenen Erde erhabene Schuppen erbaut; der Länge nach werden dieſel⸗ 
ben je durch einen 6 Fuß breiten Mittelgang in zwei Hälften geſchieden, 
in denen an rechtwinklig zu demſelben ſtehenden Barrieren die Kälber 
angebunden werden. Zwiſchen beiden Schuppen iſt ein 30 Fuß breiter 
beiderſeits von dem flachen Dache der Schuppen überdachter Fahrweg 
zur Unterfahrt von Wagen, welche die Thiere von dem erhöhten Boden 
der Schuppen herüber bequem aufnehmen können; die Schuppen ſind 
für 960 Kälber ausreichend. Zwei ganz gleiche Schuppen mit den er⸗ 
ſteren in einer Linie ſtehend dienen zur Aufnahme der Schweine, nur 
ſind in dieſen wieder Verſchläge für 2 bis 3 Stück gebildet, ſo daß im 
Ganzen etwa 600 bis 800 Schweine Raum finden. Der ganze Platz iſt 
abgepflaſtert, bez. mit Trottoirs ausgelegt; alle Theile deſſelben ſind mit 
Waſſerleitungen und Abzügen zum Fortſpülen des Unrathes in vollkom⸗ 
menſten Maße verſehen. In der Mitte des Platzes ſteht ein zwölfeckiges, 
einen Thurm mit Ubr und Glocken tragendes Gebäude, in welchem ſich 
die Geſchäftsräume eines Sekretärs, mehrerer Bankiers, einer Poſt⸗ und 
einer Telegraphenſtation, eines Thierarztes u. ſ. w. befinden. Eine be⸗ 
ſondere Telegraphenleitung beſteht zwiſchen hier und den Fleiſchmärkten 
zu Newgate und Leadenhall, um gemäß der Nachfrage nach Fleiſch dort 
den Ankauf von Vieh hier einrichten zu können. Die Schuppen zum 
Uebernachten der Thiere ſind von einfacher Konſtruktion, von den Sei⸗ 
ten offen, niedrig mit flachen Dächern. Ein Theil des verkauften Viehes 
wird ſogleich in den zum Marktplatze gehörigen Schlachthäuſern geſchlach⸗ 
tet, wovon aber nur wenig auf den anſtoßenden Fleiſchmarkt, das Meiſte 
dagegen in Maſſe nach der Stadt kommt, ein andrer Theil wird le⸗ 
bend nach den Schlachthäuſern in der Stadt gebracht. Zu dieſem Zwecke 
hat man eigens gebaute Fahrzeuge nämlich vierrädrige Kaſtenwagen zum 
Transporte für Schweine, Kälber und Schafe, zweirädrige mit tief 
zwiſchen den Rädern bis auf etwa 1 Fuß Abſtand vom Boden hernie⸗ 
derhangenden, nach hinten zu öffnenden Kaſten für Rinder zu je 1 Stück. 
Größere Transporte von Rindern und Schafen nach und von den Bahn⸗ 
höfen, werden getrieben; ein Theil der letzteren von den Fleiſchern er⸗ 
kauft wandert auch nach den Parks von London, wo ſie von eiſernen 
Hürden eingeſchloſſen weiden, bis ſie je nach Bedarf zur Schlachtbank 
abgeholt werden. Der Markt findet zweimal in der Woche ſtatt, Mon⸗ 
tags und Donnerſtags, wovon der erſte der bedeutendere iſt; der Markt 
beginnt vor 5 Uhr des Morgens und iſt um 8 Uhr beendet. 

Händler und Fleiſcher, mit denen ich in einem der ſieben rings an 
den Markt ſtoßenden Gaſthäuſer nach Beendigung des Marktes früh⸗ 
ſtückte, ſagten mir, daß durch dieſen Markt nur etwa die Hälfte des Be⸗ 
darfs von London an Fleiſch gedeckt werde und das übrige als bereits 
ausgeſchlachtetes Fleiſch zur Stadt komme. Welche von den Rindvieh⸗ 
ragen unter dem Schlachtvieh vorherrſche, war an dem Tage, an welchem 
ich den Markt bejuchte — Montag den 7. Juli — um fo weniger be⸗ 
ſtimmen, als die Thiere im bunteſten Gemiſch durcheinander ſtanden, 
doch ſchienen von engliſchen die Shorthorns, von ſchottiſchen die Hoch⸗ 
landochſen vorzuherrſchen; am meiſten geſchätzt werden von den Fleiſchern 
die ungehörnten ſchwarzen Galloway- und Aberdeen⸗Ochſen, die ver⸗ 
hältnißmäßig das größte Schlachtgewicht liefern ſollen; von fremdem 
Vieh ſchien holländiſches, oldenburgiſches und jütiſches am meiſten vertreten 
zu fein. Von den Schafen waren die ſchwarzköpfigen Down am zahl. 
reichſten am Platze; dagegen iſt den Fleiſchern die reine Rage weniger 
willkommen, als eine Kreuzung zwiſchen Southdowns- und Hochland⸗ 
ſchafen. Unter den Kälbern waren ſehr viele holländiſche. Die Schweine 
konnte ich nicht mehr feſtſtellen, da ſie, als ich mich bis zu ihrem 
Schuppen hindurchgearbeitet hatte, bereits ſämmtlich aus dem Markte 
genommen waren. 

Früher wurde bis vor wenige Jahre der Schlachtviehmarkt in dem 
berüchtigten Shmithfield abgehalten, ward aber von da aus Verkehrs- 


rückſichten durch Parlamentsakte vertrieben und hierdurch die Anlage des 
neuen Marktes veranlaßt. Gegenwärtig dient Shmithfield zum Markte 
für Stroh und Heu. 


Dem Wohlwollen des Architekten der City, den ich aufſuchte, ver⸗ 


danke ich einen großen ebenſo ausführlichen und genauen als überſicht⸗ 
lichen Plan des neuen Marktes, welcher bei mir zur Anſicht bereit liegt 


Der Fleiſchmarkt zu Newgate und zu Leadenhall in der City bietet 


Impoſantes nur in dem Maſſenhaften. Man blickt in ein Labyrinth von 
engen fleiſchduftenden Gaſſen, in denen vor niedrigen dicht anein⸗ 
ander gedrängten Bretter⸗Buden 
dern, dort von Schafen, Schweinen u. w. ſ. aufgehängt find, welche 
nach und nach in großen Stücken von Metzgern in dichtem Gewühl 
ſchweren und haſtigen Schrittes nach den in den anliegenden Straßen 
in langen Reihen aufgefahrenen Wagen geſchafft werden um von hier 
aus die Läden in allen Theilen der Hauptſtadt zu füllen. In Leaden⸗ 
hall wird außer Fleiſch auch noch Wildpret und Geflügel feil gehalten. 
Gegen vier Millionen Stück des erſteren aller Gattungen ſollen jährlich 
hier verkauft werden. Auch dieſe beiden Märkte müſſen vis um 8 Uhr 
Morgens abgethan fein, um dem von dieſer Zeit ab lebhafter ſich ent: 
wickelnden Perſonenverkehr auf den Straßen nicht hinderlich zu ſein. 


hier Reihen von ganzen Rin⸗ 


Die Preiſe für Fleiſch, denen ich zur Vergleichung noch einige 


andere beifüge, waren am 30. Juni v. J. folgende: 
Rindfleiſch geringſte Sorte 


3,8 Sgr. bis 4.2 Sgr. das Pfund 3G. 


desgl. mittlere P) 4,4 " ” 4, " „ ” 
desgl. beſſere „ 9% „% ee e e F 
desgl. beſte " 9,6 „ " 5,8 „ " „ 
Kalbfleiſch 5,3 " „ 6,5 * „ n 
Hammelfleiſch geringſte , 4,6 „ RB pag. „ 
desgl. mittle „ 5, „„ ein 0 
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Schweinefleiſch gering. 7 5,3 5 1 6,0 „ „ 7) 
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Unweit Leadenhall dicht an der Themſe befindet ſich auch der Lon⸗ 
doner Fiſchmarkt zu Billingsgate, der ein intereſſantes Seitenſtück bildet 
zu den vorigen. Biegt man vor Londonbridge in Lower Thames Street 
ein, ſo zeigt ſchon wieder die endloſe Reihe von leichten Transportwagen 
die Nähe eines bedeutenden Verkaufsplatzes an. Mit Mulden voll Fiſchen 


ö auf den Schultern entgegenkommende Knechte leiten den Beſucher endlich 


nach weiten mit Glas überdachten und von eiſernen Säulen leicht ge⸗ 
tragenen Hallen, welche den Koncentrationspunft bilden, von dem aus 
das moderne Babel mit ſeinem Bedarf an Nahrungsmitteln aus den 
Klaſſen der kaltblütigen Thiere verſorgt wird. Tauſende mächtiger Lachſe, 
Welſe, Steinbutten, Makrelne ꝛc. lagern da neben ebenſo vielen Fäſſern 
voll Steinbutten, Schellfiſchen, Häringen und dergl. im Wechſel mit 
den koloſſalen Krebſen, welche die Schaufenſter der Delikateſſenläden 
zieren, oder Hummern oder Krabben, Schremps u. a. Auf ſteinernen 
Treppen gelangt man zu unterirdſſchen Hallen, in denen um Berge von 
Schalenthieren, Auſtern, und verſchiedene Arten Schnecken, ſich die Käu⸗ 
fer drängen. Wie anderwärts ſo iſt auch in London die Robheit und 
Zungenfertigkeit der Fiſchhändler und Händlerinnen ſprüchwörtlich be» 
rüchtigt und gefürchtet und die Mahnung eines älteren Mannes, der auf 
dem Platze den Fremden in mir erkennend mir zurief: Beware your 
pocket! (Hüten Sie Ihre Taſche) mochte gewiß nicht ungerechtfertigt 
ſein. Wem es nicht um ſpezielle Studien zu thun iſt, dem dürfte der 
Beſuch dieſes Ortes nicht zu empfehlen ſein. — Gern hätte ich noch 
einige andere Märkte beſucht, fo den Gemüſe⸗ und Fruchtmarkt zu Co⸗ 
ventgarden, die Getreidebörſe zu Mark Lane, den Heu- und Strohmarkt 
zu Regentspark, Smithfield und Whitechapel u. a., doch reichte meine 
Zeit dazu nicht hin. — 


Fortſetzung folgt.) 
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